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Sie Kafeme hat eine fete umfangreiche ©ruppe auf«
genommen, biefenige ber götberung bet Sanbwirtßhaft.
Sai fantonale VolfiwirtfchaftSbepartement, bai fi. gaiïifd}«
Vauernfefretariat, bie ilpœirtfeiljafiiîommiffknen, Vete«
rtnäramt unb anbete mehr, îjsabc-n biet ein ßhön bärge«
ficßtei ftatiftifc^eâ Material gufammengebracljt, bie in
Vilbern unb gafftet bie ©ntroicikng unb ben ©tanb
bei Slcferbauei unb bei SBeinbatiei geigen, bann weitere
Sarfieflungen über ben ©tanb De« knbmirif^aftli^en
®enoffenfc|aft§mefeni, Milchprobuftion, gletfehprobuttion,
Viehhaltung, Vtehenlroidtlung, Ttergugefjörigfett bieten.
SBeitere Srbeiten beßhäftigen jtch mit bem Vefknb bet
ißferbe, giegen, 3awoés bet ©erneut)unbe, ©terpro«
buîtion, ©sßügel« unb Kanhtchenguchi. Siefei reiche Maß
oon Arbeiten wirb feinet ergängt butch ©tatiftifen übet
bie ©taatiauigaben gut görberung bet Sanbwirtfchafi,
£>agel« unb Viehoerfidjerung unb bie ^Rentabilität ber
Sanbmirtfchaft im Kanton. Sai Veterinaramt geigt in
bet Üerärgtlichen Sbteilung Qnftrumente, Utenftlien, Slp«

patate unb Präparate für Ttergucht unb Tierpflege.
©ine befonbete Slbteilimg bilbet bie ©ruppe : D&fibau

unb SSMttbau. £>ter rüctet bie feinen ©pegialitäten bet
eingehen Sanbeigegenben auf. hieben Tafel', SBirtfchafti'
unb- Moftobft etfte^t man bie ©otiietung unb Verpacl«
ung oon Tafekbft, Dbftknferoen unb Sörrobft, fomie
belehsenbe SarfMtragen aui bem ©ebiete bet görberung
bei Dbfibauei unb bet Dbfioerroertung. Sie Vefudjer
bet Sluifieflung werben Gelegenheit haben, fic^ oon ber
Vorgüglichfett bet Vgeinialer unb DberlSnbet 3Beirse gu

übergeugen. Selber ift bet oftf^roeigetif^e äßeinbau ge«

genüber früher fiatï gmüdgegangen. Sieben Kränkelten
irnb ungünfiigen 2öitterung§etnfCöffen [etjl bem SBetnbau
bie Konfurreng ber ciel billigeren Tirolerwetne arg gu.
®i gilt auch hier bet IppeU bei Drganifationsfomiteei,
aßei etngufe^en, mai gut |>ebung unb görberung alt«

übetliefetter SößeinMtur tonnte beitragen, nämlich nur
bai etnhelmife|e $robu!t hoch gu galten.

Sie ianbroirtfchaftlid)® SR affinen « unb@eräte«
ab te ilun g ift mit 67 Skëfteflern oertreten. Unter ben
ft. gaßifdjen Skifteßern all ©pegialiften in biefer Stance,
finben mit auch eingelne aui anbern Kantonen oertreten,
bie auf btefem ©ebiete oorgüglichei leiften. Sie Sluifiel«
lung biefet ©ruppe geigt piel Seben unb wirb ftth bei«
falb fek intereffant geftalten. Sie §anbw et!er liegen
%er Tätigfeit an einet eigeni ^ergefteHten SSBerlfiraße
ob. ©laibläferet, |>olgbilbha«eret, ^anbmeberei, @ki=
maleret werben hkr gegeigt auch bie allgemeinen '-Berufe,
mie ©d)kffcr, ©greinet ufm. Sin bie SBerlftraße an«
fdßießenb folgt bie Veruflbilbmtg, Slrbeiten aui ben
kufmännijcfeen unb gewerblichen gortbilbungifchulen,
Van!« unb Verfehtiwefen unb bie tftäume für Sßotjn«
fuUut netbienen gleichfalls lobenbe ©rmähnung. Vefor,«
betireichhaltig ift bie Tegtil tnbufirie nettreten. Stebft
ben großen Slu§fießplät)en ber ©tücfwaren« enb 3k§«
ïûftanftalten, ben Vitrinen ber ©tiderei, ben ntelen ©in«

gekuifießern biefet ©ruppe mitfamt ber |janbelif«hule,
ber äßebfdjule unb ber feit einigen Qaljren neu etnge«

führten Äunfifetbenlnbufirie, gehören bie grofen SJkbe«

abteilungen ber ^efleibungigef^äfte hierher. 3m SJtobeä
mirb ferner bie gang? Kläranlage unb bai Kanalifationi«
mefen ber ©tabt ©t. ©aßen norgcführt. Te^nifd^e mert«
noße Sarlegungen enthalten bie Slbteilungen ber @lef
trigiiäti« unb ©ainerforgung. Qu sicer befon«
fonbern §aüe ftnb 9)laf^inen unb gahrjeuge aui«
gefieUt. gerner finben mir hier bie Sefleibungi« unb Ski«
rüftungilnbuftrie, Slahrungi- unb ®enu|mittelbran^e,
bann bie <|emif^e Qnbuftrie, bai grap|ifihe ©emerbe,
bie ißapierinbuPrie, weiter bai §olg unb Metall«
gewerbe, bie Sauinbuftrie, bai ©ieblungi« unb

öffentliche SSauroefen flnnrei^ uertreten.
3n oerf^iebenen gelbern ber Sinkgen fiab greilanb«

ftauben unb Sllpenpflangen untergebracht. Sie Sluiftel«
lung geigt Slabelhölger, Çoïgfortimente jeber @röge unb
oerfihiebener folgerten, ©ägereiholg, Srennholg, Qmpräg«
nietfkngen führen bie Ipeobufte bei SBalbei nor Singen.
Sluch bie Kunfifammkng bürfte nicht oergeffen werben,
roo Maler, Irchiteften, Silbhauer einen großen
9fepräfentationiraum gefdhäffen hoben. Ste Slbteilung
Kauft hat eigentlich Slnfprü^e auf jebe §aße, ba bie

meiften baoon nach forgfältigem, ffinftlerifchem tßlan her«

gefteßt mürben.
Qu ermähnen ift noch bte gifchereiabteilung, mo bie

Seiftungen bei ©taatei unb ber Sereine in graphif^en
Sarfteüungen erftdhtlich ftnb. Slefe Ibteikng übt auf
bie Sefudjet eine große Slngiehungifraft aui. Ser gl«
fdjeretoerbanb bei Kantoni ©t. ©aßen ift ein fehr eif«

riger, im Qalite 1926 warben aßetn 22 Mißtönen Qung«
fifche in ben öffentlichen ©ewäffern auigefeht. ©tnsgi«
jeherfiube mit Sadofen laßt bem luipeDcmgibefu^er
bie oetfehiebenften ©orten pifant gebraten oorführen.
gür bai leibliche SBohl bient ein großes Sluifießnngi«
reftaurant, bann SSeinwirtfehaft, Moftwirtfchaft, Mtl<h=
unb Kßdhlifiube, fobaß man, wenn man wirfltd) bie ©ad&e

nur etwai eifrig ftä} anfielt, gerne in tiefen frönen
Stäumen Ißlah nimmt. @i ftnb bte§ nur bie wefentliçhen
Slafgelâjmirigers aui ber groß angelegten ©t. @aßer Slui«
fteßung, bie aße ©hre macht.

IflteriflMiuio Ici 1er Bettetfng,

»slit ml SerarBeitw# Her »aupffe.
ißrofeffor Dtto ©raf, ©tuttgart f^reibt im „gür

Sauplai unb Sîerïfiatt": SBer baut, hat Sauftoffe gu
befteüen unb abgunehmen, fowie bie gelieferten Sauftoffe,
fofern fie ber Vereinbarung entfpre(|en, gu oerarbeiten
mit ber Vebingung, baß fofort ober in gewtffer Qeit
Bauteile entfielen, bie eine beftimmte Sßiberfianbsfähiß'
fett gegen Vekftung, Stegen, groft, höh® Temperaturen

Vereinigte Drahtwerke A.-G., Biel
Präxisgezogeirse Naieriaiisfi
in EäS@W und Slallï, aller Profile,
für Masdiinenbau» Schrauben-
fabrikation und Fassondreherei,
Trai%sfftëssi@psw@ei@ii, Bassd»
eise« u. BandsSalîl kaltgewalzt.
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Die Kaserne hat àe sehr umfangreiche Gruppe auf-
genommen, diejenige der Förderung der Landwirtschaft.
Das kantonale Volkswirtschaftsdepartement, das st. gallische
Bauernsekretariat, die Alpwirtschastskommissionen, Vete-
rinäramt und andere mehr, haben hier ein schön darge-
stclltes statistisches Material zusammengebracht, die in
Bilder« und Zahlen die Entwicklung und den Stand
des Ackerbaues und des Weinbaues zeigen, dann weitere
Darstellungen über den Stand des landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesens, Milchproduktion, Fleischproduktion,
Viehhaltung, Viehentwicklung, Tierzugehörigkeit bieten.
Weitere Arbeiten beschäftige« sich mit dem Bestand der
Pferde, Ziegen, Zuwachs der Sennenhunde, Eierpro-
duktion, Geflügel- und Kaninchenzucht. Dieses reiche Maß
von Arbeiten wird ferner ergänzt durch Statistiken über
die Staatsausgaben zur Förderung der Landwirtschaft,
Hagel- und Mehversicherung und die Rentabilität der
Landwirtschaft im Kanton. Das VeLerinäramt zeigt in
der tierärztlichen Abteilung Instrumente, Utensilien, Ap-
parate und Präparate für Tierzucht und Tierpflege.

Eine besondere Abteilung bildet die Gruppe: Obstbau
und Weinbau. Hier rücken die feinen Spezialitäten der
einzelnen Landesgegendsn auf. Neben Tafel-, Wirtschafts-
und- Mostobst ersieht man die Sortierung und Verpack-
ung von Tafelobst, Obstkonserven und Dörrobst, sowie
belehrende Darftellungen aus dem Gebiete der Förderung
des Obstbaues und der Obfivzrwertung. Die Besucher
der Ausstellung werden Gelegenheit haben, sich von der
Vorzüglichkeit der Rheintaler und Oberländer Weine zu

überzeugen. Leider ist der oftschweizerische Weinbau ge-

genüber früher stark zurückgegangen. Neben Krankheiten
und ungünstigen Witterungseinflüssen setzt dem Weinbau
die Konkurrenz der viel billigeren Tirolerweine arg zu.
Es gilt auch hier der Appell des Orgamsationskomitees,
alles einzusetzen, was zur Hebung und Förderung alt-
überlieferter Weinkultur könnte beitragen, nämlich nur
das einheimische Produkt hoch zu halten.

Die landwirtschaftliche Maschinen - und Geräte-
abteilung ist mit 67 Ausstellern vertreten. Unter den
st. gallischen Ausstellern als Spezialisten in dieser Branche,
finden wir auch einzelne aus andern Kantonen vertreten,
die auf diesem Gebiete vorzügliches leisten. Die Ausfiel-
lung dieser Gruppe zeigt piel Leben und wird sich des-
halb sehr interessant gestalten. Die Handwerker liegen
ihrer Tätigkeit an einer eigens hergestellten Werkstraße
ob. Glasbläserei, Holzbildhauerei, Handweberei, Glas-
Malerei werden hier gezeigt, auch die allgemeinen Berufe,
wie Schlosser, Schreiner usw. An die Werkstraße an-
schließend folgt die Berufsbildung, Arbeiten aus den
kaufmännischen und gewerblichen Fortbildungsschulen,
Bank- und Verkehrswesen und die Räume für Wohn-
kultur verdienen gleichfalls lobende Erwähnung. Beson-
ders reichhaltig ist die Textil industrie vertreten. Nebst
den großen Ausstellplätzen der Stückwaren- «nd Aus-
rüftanstalten, den Vitrinen der Stickerei, den vielen Ein-

zàusstellern dieser Gruppe mitsamt der Handelsschule,
der Webschule und der seit einigen Jahren neu einge-
führten Kanstseidenindustrie, gehören die großen Mode-
abteilungen der Bekleidungsgeschäfte hierher. Im Modell
wird ferner die ganz? Kläranlage und das Kanalisations-
wesen der Stadt St. Gallen vorgeführt. Technische wert-
volle Darlegungen enthalten die Abteilungen der Elek-
Lrizitäts- und Gasversorgung. In einer beson-
sondern Halle find Maschinen und Fahrzeuge aus-
gestellt- Ferner finden wir hier die Bekleidungs- und Aus-
rüstungsindustrie. Nahrungs- und Genußmittelbranche,
dann die chemische Industrie, das graphische Gewerbe,
die Papierindustrie, weiter das Holz- und Metall-
gewerbe, die Bauindustrie, das Siedlungs- und

öffentliche Bauwesen sinnreich vertreten.

In verschiedenen Feldern der Anlagen sind Freiland-
stauben und Alpenpflanzen untergebracht. Die Ausfiel-
lung zeigt Nadelhölzer, Holzsortimente jeder Größe und
verschiedener Holzarten, Gägereiholz, Brennholz, Jmpräg-
nierstangen führen die Produkte des Waldes vor Augen.
Auch die Kunstsammlung dürfte nicht vergessen werden,
wo Maler, Architekten. Bildhauer einen großen
Repräsentationsraum geschaffen haben. Die Abteilung
Kunst hat eigentlich Ansprüche aus jsde Halle, da die

meisten davon nach sorgfältigem, künstlerischem Plan her-
gestellt wurden.

Zu erwähnen ist noch die Fischereiabteilung, wo die

Leistungen des Staates und der Bereine in graphischen
Darstellungen ersichtlich sind. Diese Abteilung üb! auf
die Bssucher eine große Anziehungskraft aus. Der Fi-
schereioerband des Kantons St. Gallen ist ein sehr eis-

riger, im Jahre 1926 wurden allein 22 Millionen Jung-
fische in den öffentlichen Gewässern ausgesetzt. Gin? Fi-
scherflube mit Backofen läßt dem Ausstellungsbesucher
die verschiedensten Sorten pikant gebraten vorführen.
Für das leibliche Wohl dient ein großes Ausstellungs-
restaurant, dann Weinwirtschaft, Mostwirtschast, Milch-
und Kkchliftà, sodaß man. wenn man wirklich die Sache
nur etwas eifrig sich ansieht, gerne in diesen schönen
Räumen Platz nimmt. Es sind dies nur die wesentlichen
Aufzeichnungen aus der groß angelegten St. Gallex Aus-
stellung, die alle Ehre macht.

MtênaWfW hêi her VOM«,
Mchm md BemMii« der Baustoffe.

Professor Otto Graf, Stuttgart schreibt im „Für
Bauplatz und Werkstatt": Wer baut, hat Baustoffe zu
bestellen und abzunehmen, sowie die gelieferten Baustoffe,
sofern sie der Vereinbarung entsprechen, zu verarbeiten
mit der Bedingung, daß sofort oder w gewisser Zeit
Bauteile entstehen, die eine bestimmte Widerstandsfähig-
keit gegen Belastung, Regen, Frost, hohe Temperaturen

VereZmzte vrakt^erke â.-O.» Wek

in LiSSll unà allei- Lrokile,
tun MsKàinendsu, ZänsubsQ-
ksdî'ikAtion unci tstsssonstrekerei.

u. ZNffdÄKZAkZ kaltZsrvalrt.
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uff. aufwetfen. ©iefe lajaaöe fann mit bem roünfchenS»
»exten wirtfcgaftltdjen unb tedgntfdgen (Erfolg nut ge=

töft »erben, wenn bie (Eigenfegaften befannt ftnb, bte

»on ben Sauftoffen für bie jeroeitige Sauaufgabe p
fcrbern ftnb unb nacg bem jeweiligen ©tanb bet Sec|=

nif geforbert »erben Kranen, fo»ie bie Umfiänbe beachtet
»erben, »eldse sor, bei unb tiadj ber Verarbeitung her
Stoffe auf beren (Eigenfdgaften (ftnflug negmen. ©iefe
goröetmtgen »irb man als berechtigt anfegen, aber ein»

»enben, baff bei ber heutigen raffen SBanblung ber
Sennit bie Kenntnis ber ©igenf^aften ber SBerfftoffe
auf bem einfachen, aüetbirigS ftcgetfien 2Beg, nämlich
ber «[{hergebrachten (IrfagrmtgSfammlung an auSgeführ»
ten Sauten nic^t genügest rafdg zu erringen fei.

Sie Sebeutung unb Sragweite ber SBanbiungen p
erfetmen, ifi im Sauwefen — wie in ber Sedgntf über*
gaupt — befonberS wkgûg, »eil bte Saumerle in ber
Siegel lange 3®*t brauchbar unb bie llntergaltungSfoften
gering bleiben foüen, auch öffentliche Sntereffen (Einflug
negmen. (ES erfcgehtt alfo baS SebütfniS p rafter ob»

jeftioer KlarfteHung bei ©adpergalts, Qn ber großen
§üOe oon Aufgaben, bie uns auf bem bezeichneten ®e=

biet entgegentreten, hat ftdg bis neuzeitliche Sauftcff»
lehre unb bie Sauftoffprüfung entroidelt; fie
bringen Hilfsmittel für bie groectmä^ige luSmagl, Se»

fiellung, Slbnagme, Sermenbung unb Scbanblung ber
Sauftoffe foroie ber Sauelemente unb Saufonfiruftionen.
SRaterialprüfungSanftalten fiehen in regem ©ebanfen»
auSiaufcg mit SRännern ber ^roçtS. Siele Unternehmung
gen ber Sauftoffinbuftrie unb beS SaumefenS laffen ftcg
heute mit großem »irtfchaftlldjen 9îut$en burch SetfuegS*
anftalten unterftüten, Stele ftehen zwar noch abfeits,
migtrauifdg, mit Slbneigung gegen zaglenmägige Serfol»
gung ihrer Seiftung, ab marient bis fte notgebrungen
auch teilnehmen an objefticer SBertung ber Arbeit, bie

nur auf bem SBeg beS fortlaufenben SerfucgS zu er»

langen ift.
211S ein anfcgaulidgeS Setfptel zur Sarlegung ber

Stotroenbigfeit ber Sauftoffprüfung, fomie zur (Erörterung
ber Stufgaben, benen fte in erfter Shtie zu bie nett î>at
unb ber (Erfolge, bie fte begleiten, fei bie Prüfung
beS 3®mentS gefdgilbert.

Sßir »iffen, baff einzelne SEBerfe 3ement liefern, ber
nach &®m jeweiligen ©tanb ber Sedgnif als godgweritg
Zu bezeichnen ifi; oon anbern 3Bet?en ift »ergletcgSwetfe
befannt, bag ber 3®ment in ber Siegel »eit geringer»
»ertigen Seton liefert, unb bag bas (Erzeugnis zu benen
gehört, bte als bte geringwertigen anzufeilen ftnb. Sie»
feS Urteil »urbe im Slnfang ber 3®mentinbufirie oor»
»iegenb nach Seobachtungen bei Sauausführungen (2lb»
Hopfen mit Hummern, Stbfpigen uff.) ober burch 3«'
fchlagen »on Sftörtelproben mit bem Huubhammer uff.,
gewonnen, wobei baS Urteil felbfioerftänblich in höh«»
SOtage »on bem iprüfenbett abging, ©päter würben
©rudoerfudge angefteUt, bie unter Sezug auf bte jeweils
»orltegenbe Aufgabe bie 9luSwagl ber 3®mente unter»
ftügten. Sei SBtebergoIung folcger Serfage machte ftdg
aber geltenb, bag ber ©anb, ber SBafferzufag, bie 3Irt
ber Serarbeitung, bte Sagerung uff. (Elnfïug nehmen, weS»
halb ber Sergleich oon Serfudjen au§ oerfcgiebenen 3®i=
ten unb »on Unterfuchungen »erfdgiebener -ißrßffteHen
nicht angängig erfdgien. Ste ©dgetbung ber 3®menie nach
igren (Eigenfcgaften begegnete erheblichen ©cgwierigfeiten,
(ES war ein tßrüfoerfagren auSzubilben, baS bte
3ementeigenfdgaften möglichft unabhängig oom SetfucgS»
auSführenben zaglenmägig me ffen lieg unb baS bie praf»
tifdhen Sergälfniffe hlureidgenb traf. Siefe Aufgabe war
fdgmierig. ©le ift für ben bamaligen ©tanb ber Sech
niî auSreidgenb gelöft (erfimalig 1878) unb bte Setfag»
ren ftnb im Saufe ber Qagre etctwidelt worben. SBeiter

malten bie fMnbefiforberimgen »ereinbart werben, weldge
bei 2lnwenbung beS SrüfoerfagrenS einzuhalten ftnb.
©elbftoerftänblidg waren bie SUiinbeftjaljIen ber tedhntfdgen

(Eniwidlung anzupaffen. 1887 würbe für 28 Sage alte
fjformenförper mtnbeftenS 160 kg/cm' ©rudfefiigfeti »er»

langt; heute werben für brei Sage alte SBürfel bis
250 kg/cm® unb noch megr gemagrleiftet,

®ie eingeitlidge 3emeniprüfung letftet bei ber Se»

»ertung ber 3®mente oorzüglidge ©ienfte. SBir fönnen
burcg fortlaufenbe Seobadgtungen Serfu^Swetfe feftfießen,
welche gefiigteiten »on 3emeuten gewiffer Gabrilen ein»

gegalten »erben, fowogl nach ber abfoluten Höge, als
audg ginfidgtlidg ber Ibwetcgungen oerfdgiebener Siefe»

rangen.
SBer bte Sauftoffprüfung in biefer 2Beife betreibt,

gewinnt wertwoüe ©rfagrungen für künftige ©ntfdgei»
bangen. ®abei wirb ftdg zuerfi geltenb macgen, bag bei

gleichem ißreiS bie gefiigfeiten einzelner SBerle weit über
bie étinbefiforberungen glnauSgegen, wa§ zu ergebltcgen
Srfparttiffen im 3emeni»erbrau<h Inlag geben Hann,

»er allem weil wir wiffen, bag bie ©rudfeftigfett beS

SetonS unter fonft gleidgen Sergältntffen in ber Siegel
unmittelbar mit ber Stornierbrucffefiigîeit beS ßementS
in Seziegung ftegt, ba§ geigt 3ement mit ber Stormen»
bxudfêfïigïett Kn 300 kg/cm * liefert gegenüber 3®'
ment mit Kn 600 kg/cm® einen Seton, ber in glet»

cger 3eit nur bie Hälfte ber ®rudfefttgtett erreidgt; zu
gleichartigem ssjeton ift »om befferen 3®ment ergeblidg
weniger nötig.

©te »ergletdgenben Prüfungen legren weiter, bag bie

3ementtnbuftrie geute demente liefert, bie rafdger er»

gärten, in fürzerer 3®^ ®in®u beftimmten Seil igrer
©rudtfeftigleit erreichen als früger, Sßir fanben für godg»

wertige tporilanbzemente nach ^ Sagen ®/b bis 7» ber
geftigfeit, bie nach 28 Sagen feftjuftcllen war, wäg»
renb biefeS SergältniS für bie 3®mente, bte eben nodg
ben Stormen entfpra^en, nur etwa 7« bis % betrug.
3Jîit ben godgwertigen 3®menten tann baS Sauen be»

fdgleunigt werben; bie 3®mentwaren (Sîogre, ©egweg»
platten ufw.) laffen fleh nadg kürzerer ©rgärtungSbauer
abfegen uff.

Seim ©ebraudg ber zurzeit übltdgen 3®mentprüfung,
bie ftdg gauptfädgltdg auf bie (Ermittlung ber ©rudfeftig»
feit etneS beftimmten SJtörtelS zu erftredfen pflegt, ma»
dgen fieg natürlich auch bie Süden ber ©rfenntniffe gel»
tenb. äßir gnben, bag bei 3®mentwaren bte StegungS»
feftigfeit ntdgt weniger wichtig ift, »eil zum Setfptel
Sftogre burdg Biegung gexftört »erben; wir etfennen
»teber, bag in ©ifenbetontragroerfen Seton mit gober
SiegungnngSzugfeftigfeit fegr förberlicg wäre, »eil wir
geute gezwungen ftnb, bie SiegungSzugfefiigfeit beS Se»

tons bei ber Semeffung ber Sauwerfe auger adgt zu

laffen. Set weiterer Serfolgung in btefem ©tnne z®^
fteg, bag bie neuere 3®mentfabrifation zwar 3®mente mit
bebeutenb gögeren Srudfeftigfeiten gebracht gut» bag aber
mit tiefen 3®menten bte Qugfeftigfett beS SetonS —
fowett bte heutigen ©rfenntniffe teiegen — nidgt ergeb»

ltdg gefteigert werben fann. öinftdhitid^ beS ©dgwinbenS
ber 3®mentmörtel ftnb bem Sex faffer feine gortfegritte
befannt geworben.

SBeiter wirb ber aufmerffame Saumetfter gnben, bag
bie Sorfdgrift ber formen, wonadg bie 3®mente bei lö
bis 20 ® C zu prüfen ftnb, bag alfo bie Herfiellung unb

Sagerung ber ißrobeförper bei btefen Semperaturen Z«

erfolgen gat, zu ©rgebniffen fügrt, bie auf bte Sergält»
niffe ber SaufteHen im SBinter, überhaupt beim Sauen
in nteberer Semperatur nidgt unmittelbar übertragbat
ftnb. Sei neueren Serfudgen fanb icg, bag bie gefügt^
fdgon ergeblidg zurüdbleiben fann, wenn bie Semperatut
nur wägrenb ber erften 7 ober 14 Sage 0° fiati 1»

Musts. fHwèiz. H«Kdw.-Zàmg („Meisterbkati«) Kr. 24

usf. aufweisen. Diese Aufgabe kann mit dem wünschen»-
werten wirtschaftlichen und technischen Erfolg nur ge-
löst werden, wenn die Eigenschaften bekannt find, die
von den Baustoffen für die jeweilige Bauaufgabe zu
fordern sind und nach dem jeweiligen Stand der Tech-
nik gefordert werden können, sowie die Umstände beachtet
werden, welche vor, bei und nach der Verarbeitung der
Stoffe auf deren Eigenschaften Einfluß nehmen. Diese
Forderungen wird man als berechtigt ansehen, aber ein-
wenden, daß bei der heutigen raschen Wandlung der
Technik die Kenntnis der Eigenschaften der Werkstoffe
auf dem einfachen, allerdings sichersten Weg, nämlich
der althergebrachten Ersahrungssammlung an ausgeführ-
ten Bauten nicht genügend rasch zu erringen sei.

Die Bedeutung und Tragweite der Wandlungen zu
erkennen, ist im Bauwesen — wie in der Technik über-
Haupt — besonders wichtig, weil die Bauwerke in der
Regel lange Zeit brauchbar und die Unterhaltungskosten
gering bleiben sollen, auch öffentliche Interessen Einfluß
nehmen. Es erscheint also das Bedürfnis zu rascher ob-

jektiver Klarstellung des Sachverhalts. In der großen
Fülle von Ausgaben, die uns aus dem bezeichneten Ge-
biet entgegentreten, hat sich die neuzeitliche Baustoff-
lehre und die Baustoffprüfung entwickelt; sie

bringen Hilfsmittel für die zweckmäßige Auswahl, Be-
ftellung, Abnahme, Verwendung und Bàndlung der
Baustoffe sowie der Bauelemente und Baukonstruktionen.
Materialprüfungsanstalten stehen in regem Gedanken-
ausiausch mit Männern der Praxis. Viele Unternehmun-
gen der Baustoffindustrie und des Bauwesens lassen sich

heute mit großem wirtschaftlichen Nutzen durch Versuchs-
anstaltm unterstützen. Viele stehen zwar noch abseits,
Mißtrauisch, mit Abneigung gegen zahlenmäßige Vsrsol-
gung ihrer Leistung, abwartend bis sie notgedrungen
auch teilnehmen an objektiver Wertung der Arbeit, die

nur auf dem Weg des fortlaufenden Versuchs zu er-
langen ist.

Als ein anschauliches Beispiel zur Darlegung der
Notwendigkeit der Baustoffprüfung, sowie zur Erörterung
der Ausgaben, denen sie in erster Linie zu dienen hat
und der Erfolgs, die sie begleiten, sei die Prüfung
des Zements geschildert.

Wir wissen, daß einzelne Werke Zement liefern, der
nach dem jeweiligen Stand der Technik als hochwertig
zu bezeichnen ist; von andern Werken ist vergleichsweise
bekannt, daß der Zement in der Regel weit geringer-
wertigen Beton liefert, und daß das Erzeugnis zu denen
gehört, die als die geringstwertigen anzusehen sind. Die-
ses Urteil wurde im Ansang der Zementinduftrie vor-
wiegend nach Beobachtungen bei Bauausführungen (Ab-
klopfen mit Hämmern, Abspitzen usf.) oder durch Zer-
schlagen von Mörtelproben mit dem Handhammer usf.,
gewonnen, wobei das Urteil selbstverständlich in hohem
Maße von dem Prüfenden abhing- Später wurden
Druckversuche angestellt, die unter Bezug auf die jeweils
vorliegende Aufgabe die Auswahl der Zemente unter-
stützten. Bei Wiederholung solcher Versuche machte sich
aber geltend, daß der Sand, der Wasserzusatz, die Art
der Verarbeitung, die Lagerung usf. Einfluß nehmen, wes-
halb der Vergleich von Versuchen aus verschiedenen Zei-
ten und von Untersuchungen verschiedener Prüfstellen
nicht angängig erschien. Die Scheidung der Zemente nach
ihren Eigenschaften begegnete erheblichen Schwierigkeiten.
Es war ein Prüfverfahren auszubilden, das die
Zementeigenschaften möglichst unabhängig vom Versuchs-
ausführenden zahlenmäßig messen ließ und das die prak-
tischen Verhältnisse hinreichend traf. Diese Ausgabe war
schwierig. Sie ist für den damaligen Stand der Tech
nik ausreichend gelöst (erstmalig 1878) und die Versah-
ren sind im Lause der Jahre entwickelt worden. Weiter

mußten die Mindestforderungen vereinbart werden, welche
bei Anwendung des Prüfverfahrens einzuhalten sind.
Selbstverständlich waren die Mindestzahlen der technischen

Entwicklung anzupassen. 1887 wurde für 28 Tage alte
Normsnkörper mindestens 160 kx/em" Druckfestigkeit ver-
langt; heute werden für drei Tage alte Würfel bis
250 und noch mehr gewährleistet.

Die einheitliche Zementprüfung leistet bei der Be-
Wertung der Zemente vorzügliche Dienste. Wir können
durch fortlaufende Beobachtungen Versuchsweise feststellen,
welche Festigkeiten von Zementen gewisser Fabriken ein-

gehalten werden, sowohl nach der absoluten Höhe, als
auch hinsichtlich der Abweichungen verschiedener Liefe-

rangen.
Wer die Baustoffprüfung in dieser Weise betreibt,

gewinnt wertwolle Erfahrungen für künstige Entschei-
düngen. Dabei wird sich zuerst geltend machen, daß bei

gleichem Preis die Festigkeiten einzelner Werke weit über
die Mindestforderungen hinausgehen, was zu erheblichen
Ersparnissen im Zementvsrbrauch Anlaß geben kann,
vor allem weil wir wissen, daß die Druckfestigkeit des
Betons unter sonst gleichen Verhältnissen in der Regel
unmittelbar mit der Normen druckfestigkeit des Zements
in Beziehung steht, das heißt Zement mit der Normen-
druckfestigkeit Xn — 300 liefert gegenüber Ze-
ment mit Kn — 600 einen Beton, der in glei-
cher Zeit nur die Hälfte der Druckfestigkeit erreicht; zu
gleichartigem Beton ist vom besseren Zement erheblich
weniger nötig.

Die vergleichenden Prüfungen lehren weiter, daß die

Zementindustrie heute Zemente liefert, die rascher er-
Härten, in kürzerer Zeit einen bestimmten Teil ihrer
Druckfestigkeit erreichen als früher. Wir fanden für hoch-
wertige Portlandzements nach 7 Tagen °/° bis ^/-> der
Festigkeit, die nach 28 Tagen festzustellen war, wäh-
rend dieses Verhältnis für die Zemente, die eben noch
den Normen entsprachen, nur etwa bis betrug.
Mit den hochwertigen Zementen kann das Bauen be-

schleunigt werden; die Zementwaren (Rohre, Gehweg-
platten usw.) lassen sich nach kürzerer Erhärtungsdauer
absetzen usf.

Beim Gebrauch der zurzeit üblichen Zementprüfung,
die sich hauptsächlich auf die Ermittlung der Druckfestig-
keit eines bestimmten Mörtels zu erstrecken pflegt, ma-
chen sich natürlich auch die Lücken der Erkenntnisse gel-
tend. Wir finden, daß bei Zementwaren die Biegungs-
sestigkeit nicht weniger wichtig ist, weil zum Beispiel
Rohre durch Biegung zerstört werden; wir erkennen
wieder, daß in Eisenbetontragwerken Beton mit hober
Biegungungszugfestigkeit sehr förderlich wäre, weil wir
heute gezwungen sind, die Biegungszugfestigkeit des Be-
tons bei der Bemessung der Bauwerke außer acht zu
lassen. Bei weiterer Verfolgung in diesem Sinne zeigt
sich, daß die neuere Zemsntfabrikation zwar Zemente mit
bedeutend höheren Druckfestigkeiten gebracht hat, daß aber
mit diesen Zementen die Zugfestigkeit des Betons ^
soweit die heutigen Erkenntnisse reichen — nicht erheb-
lich gesteigert werden kann. Hinsichtlich des Schwindens
der Zementmörtel sind dem Verfasser keine Fortschritte
bekannt geworden.

Weiter wird der aufmerksame Baumeister finden, daß

die Vorschrift der Normen, wonach die Zemente bei 15

bis 20 ° e zu prüfen sind, daß also die Herstellung und

Lagerung der Probekörper bei diesen Temperaturen zu

erfolgen hat, zu Ergebnissen führt, die auf die Verhält-
msse der Baustellen im Winter, überhaupt beim Bauen
in niederer Temperatur nicht unmittelbar übertragbar
find. Bei neueren Versuchen fand ich, daß die Festigkeit
schon erheblich zurückbleiben kann, wenn die Temperatur
nur während der ersten 7 oder 14 Tage 0° statt 15
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bis 20 ° C betragt. Sûbei rjer^ieïters ftcß oerfPebene
gemente ungteid), fo bag Seranlaffung oortiegt, ber
9tuStefe ber gerne;.te fût 3Binterbauten ûtfmerîfamfeit
p mibmen ober Me SRifcßungSoerpltniffe beS SetonS
im SBtnter anbetS gu wählen als im Sommer.

©tnngemäg ift aucß bas Serßatten in ßößerer Sem»

peratur gu beapen. Seton ift gegen plöpip Sempera»
turmedjfet p fcßüpn. 2tn marmen, roinbigen Sagen ift
baS SRagßalten be§ jungen SetonS feßr mipig, ba Se»
ton oßne SBaffer nip meiter erhärtet, burPäffiger
mirb uff.

©piegticß ift im Sïuge su behalten, bag bie Semen!»
normen fur fporttanbgement aufgefteßt mürben. (Später
ift bie Slnmenbung auf ©ifenportlanbgemente unb f>ocß»
ofengemente erfolgt. Steine Seobapmtgen geigen, bag
bie Prüfung «ßcß ben Sementnormen für eingeloe iRip»
porttanbgemente p einer überfdjätpng ber Seiftung un»
ter praîtifpn Serßältniffen ffißren farm, menn con ber
SRormenfeftigfeit auf ba§ Serßatten beS SementS in
giegfäßigem Seton gefPoffen mirb. ©cßatf ausgeprägt
fanben ftdß fotcp Ünterfpebe bei Sememen, bie mit
©teinmeßten gernifp ftnb. Sie Setonfeftigfeit blieb mit
ötefen SRifpementen erßebticß Heiner atS mit fßorttanb»
gement oon eiroa gleicher SRormenfeftigfeit. ©otp geft»
fteßungen fammeln mir für bie gurgelt in StuSftp ge»

nommene SReuberaiung ber gementformen.
Slufmerffamfeit forbert audß baS Serßatten beSge»

mentmßrtetS unb beS SetonS bei Sefpüten burdß

gtüffigfeiten, bie ben Sebent angreifen. $n
unferem Sanbe ftnb cor aßem gerftörungen burdß ©ipS»
mäffer befand geroorben. §ier ift ßeroorgußeben, bag
es neuerbingS ©onbergemente gibt, bie ben fulfatpliigen
SBäffern miberftepn; e§ ßanbett ficß babei um bie fo»

genannten Sonerbegemente, bie fic?) fomoßt nadß ber
cßemifpn gufammenfepng atS aucß nacß ber ttri ber
^erfteflung oom ßSortlanbjement roefentlidß untertreiben.
âflerbtngS ftnb bitfe gemede ciel teurer als fjBorttanb»
gemede uff., audß nur gegen eine befpänfte 8<P an»
berer SBäffer beftänbig. ©S ift beSßatb aud) baS Ser»
plten ber Sanierte älterer 9lrt in angteifenben SBäf»
fern fortlaufenb gu »erfolgen.

Sip allein ber Sèment ift babei con Sebeutung,
audß bie Sorbeßanbtung ift mistig, ©te 9Bütfel bel
erften Stapels famen nacß einem Sag in lOprogedige
äRagnefiumfuIfatlöfung, bie SBfirfet beS gmeiten ©tapelS
nacß etnroöpger, btejenigen bei brilten nacß otermöpger
ßBafferlagerung unb bie Söürfet beS eierten ©tapelS
nadß oletmöpger fombtnierter Sagerang. Sie SBürfel,
meldte guetfi der SBopn in SGBaffer tagen, maren nadt)
IV'2 Satiren am ftäxfften befd^äbigt. Sie S^PrungS»
erfd^einungen ftnb beim mageren SRörtet ausgeprägter.

SGßir etfennen, bag bie ©ntroidftung ber Sennit p
fortbauernber ernfter Seac^tung ber ©runbtagen unferer
Strbeit Otntag gibt. Sie con Seit p Seit, bem jeroeiiigen
©taub ber Se^nif angepagten ßlic^tlinien gur Seurtei»
tung ber tecpifdfjen ©toffe unb ber tjierauS entftepnben
Singe, ftnb fetne ©efep, flreng genommen aud^ feine
SRormen, fonbern Seitfä^e, bie periobifd^er fRacprfifmtg
bebärfen. Sag biefe Strbeit gmedtmägig im ©incernebmen
gmifc^en auSföpenbem unb übermat^enbem S"9enieur
unb ben Sngenieuren ber Serfud^Sanftatten gefefitetjt,
Prftc burd) baS ©efagte begrünbet fein.

SCßaS com Sement gu fagen ift, gitt ftnngemäg mep
aber mlnber ausgeprägt aud) für anbete ©toffe. Sie
Surdprlngung ber SSerpttniffe ift babei fetbftoerftänb»
Üd^ in ptjem SRage con ber Sebeutung beS Sauftop
unb ber 3trt feiner ©emtnnung abpngig.

©toffen, bie unmittelbar auS mannigfaltigen Statur»
uorfommen ope rcefenttiep Stufbereitung geroonnen mer»
ben, mie eS beifpietStceife beim Saufatf corroiegenb

ber f?aß ift, fann fid) bie miffenfdpftticp ©rforfd^ung
bis jep nid^t in bem mänfd&enSmerten SJiage gumenben,
QmmerPn geigen fd)on einfache Setrad^iungen unb Un»'

terfuc^ungen, bag auf mannen Saufteßen au^ bas bis»

pr befaunte nid)t ßinreicpttb beamtet mitb. sè erinnere
nur an ben Untftanb, bag gu SOtauermörtel getegentti^
fep feine Stbfaßfanbe cermenbet merben, Sagu geigt ber
Serfudg, bag bie Srudfeftigfeit bei SRörtet mit pbrau»
tifd^em S?al! in pnem Stage con ber ßorngufammen»
fteßung beS ©anbeS abpngt. SSBeiter ift bei ber fser»
fießung oon fpu^mörtet unb anbeten gu beachten, bag
©anbe aus flarem Ouargfanb gut ©rtangung ber er»
forbertiepn Ätebrigfeit mep ßotf erforbern als ©anb
mit geringem Songeptt. Sag bei ber Sufammenfetpng
ber fogenannten oertängerten Se^eutmörtet ©epftogen»
piten prrf^ett, bie nic^t immer atS gmedmägig gu be»

geidpen ftnb, fei Per nur erroäpt. Sie Serfuc^e geigen,
bag ber ^atfgufa| gum S«iueutmßrtet meift nur in engen
©rengen eine Steigerung beroirfi. Sa ber tatf in ber
Steget für bie ©rtangung einer gemiffen ^tebrigfeit gu»
gefeüt mirb (fßu^= unb Siauermörtet), fo erpßt meiter,
bag ber ^atfgufa| auf baS für Me gemünfepe Stor.fifieng
©rforbertid^e gu bef^ränfen ift.

Ser Saufioff, ber megen feiner grogen Sebeutung
im Sauroefen mit fteigenber Stufmerffamfeit beamtet
mirb, ift ber S et on. äöet mit Seton baut, übernimmt
befonberS roeitgeßenbe fßftipen. Sei biefer Sauroeife
lägt ber Saumeifter auS bem con ißm befd^afften Se»
ment, ©anb, SïieS uff. — in einem gemiffen ©egenfatj
gum ©ifenbau unb Sîauermerîêbau — r.acb eigenen
SRagna^men ben Sauftoff eniftepn, ber beim ©ntmutf
oorauSgefeP morben ift. Ser SauauSfüpenbe mug atfo
bie ©rtenntniffe Pnreid^enb beprrfd^en, bie gut Reiftet»
tung con Seton befiimmter SBiberftanbSfäpgfeit gepren.
Siefe ©runbtagen ftepn in einfüget £form gut Serfü»
gung, merben aßerbtngS gurgeit nod^ niegt in bem mün»
f^enSroerten SOtag angeroanbt. SBir miffen cor aßem, bag
bie befie 3tuSnu^ung beS SementS mit einer beftimmten
^orngufammenfepng beS SRörtetS im Seton unb mit
Sefcpänfung beS StRörtetgepttS auf baS jemettS ßtötige
gu erretten ift. Sagu geprt ftnngemäg, bag bie ©anb»,
SîteS» unb ©t^otterroerfe baS geeignete fßlaterial tiefern.
Stefer gorberung mirb gurgeit nod) nip genügenb ent»
fproepn. Sie Sauunterre^mer merben in gemetnfamer
Arbeit ben Hemmungen begegnen müffen.

güc bie 3tuSmabt ber gum Seton geeigneten SRop
ftoffe unb für bie ffontroße ber Sieferungen fiepn ein»
fad^e ©eräte gut Serffigung. ßäPreid^en fRad^ripen,
bie mir oon füpenben Ingenieuren gugegangen ftnb,
ift gu entnehmen, bag Me gurgeit oon mir empfoßtene
ßorngufammenfetjung beS SetonS im SBafferbau, §odß=
bau unb im ©tragenbau mit ©rfotg angemanbt mirb.
©otdßer Seton meift pp SBiberftanbSfäpgfett gegen
Slbnüpmg auf; er fdßrolnbet audß roeniger als ber üb»

tidße fanbreidp Seton. 9Ridßt gute^t ift ber Sßofifdßu^ ein»

gebetteter ©ifen in bem oon uns otS gut bezeichneten
Seton eßer gemäßrteiftet. Sie Serroertung ber foeben
gefdßitberten ©rfenntniffe ift nip feiten oon mirtfepft»
ließen ©rfotgen begleitet; in befonberem SRoge bürfte
bei ber Sementroarenßerfießmtg (fRößren, ©eßmegptatten
uff.) audß einiges gu etreldpn fein. $n Mefem Snbuftrte»
gtoeig taon baS als gmedtmägig ©rtannte mit geringe»
rem 9lufroanb unb mit ßößerer Suoertäffigteit cermirf»
tidßt merben als auf ben Sauptä^en beS ^odß» unb
SiefbaueS. ßdß fudße gurgeii bie für btefen Smetg beS Sau»
roefenS nötige SHarfteßung über Me Stbßängigfeit ber
SiegungSfefiigtett, Stbnüßung uff. oon ber Sufammen»>
feßung ber Sementmörtel. $m SPammenßang mit Me»

fen Untecfucßungen mirb ber ©inftug oon tonigen Se»
ftanbteilen ber ©anbe oerfotgt.
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bis 20 "0 beträgt. Dabei verhielten sich verschiedene
Zemente ungleich, so daß Veranlassung vorliegt, der
Auslese der Zemente für Winterbauten Aufmerksamkeit
zu widmen oder die Mischungsverhältnisse des Betons
im Winter anders zu wählen als im Sommer.

Sinngemäß ist auch das Verhalten in höherer Tem-
peratur zu beachten. Beton ist gegen plötzliche Tempera-
turwechsel zu schützen. An warmen, windigen Tagen ist
das Naßhalten des jungen Betons sehr wichtig, da Be-
ton ohne Wasser nicht weiter erhärtet, durchlässiger
wird usf.

Schließlich ist im Auge zu behalten, daß die Zement-
normen für Portlandzement aufgestellt wurden. Später
ist die Anwendung auf Eisenpsrtlandzemente und Hoch-
ofenzements erfolgt. Meine Beobachtungen zeigen, daß
die Prüfung nach den Zementnormen für einzelne Nicht-
portlandzemente zu einer Überschätzung der Leistung un-
ter praktischen Verhältnissen führen kann, wenn von der
Normenfestigkeit auf das Verhalten des Zements in
gießfähigem Beton geschlossen wird. Scharf ausgeprägt
fanden sich solche Unterschiede bei Zementen, die mit
Steinmehlen gemischt sind. Die Betonsestigkeit blieb mit
diesen Mischzementen erheblich kleiner als mit Portland-
zement von etwa gleicher Normensestigkeit. Solche Fest-
fiellungen sammeln wir für die zurzeit in Aussicht ge-
nommene Neuberatung der Zementformen.

Aufmerksamkeit fordert auch das Verhalten desZe-
mentmörtels und des Betons bei Bespülen durch
Flüssigkeiten, die den Zement angreifen. In
unserem Lande sind vor allem Zerstörungen durch Gips-
wässer bekannt geworden. Hier ist hervorzuheben, daß
es neuerdings Sonderzemente gibt, die den sulfathaltigen
Wässern widerstehen; es handelt sich dabei um dis so-

genannten Tonerdezemente, die sich sowohl nach der
chemischen Zusammensetzung als auch nach der Art der
Herstellung vom Portlandzement wesentlich unterscheiden.
Allerdings sind diese Zemente viel teurer als Portland-
zemente usf., auch nur gegen eine beschränkte Zahl an-
derer Wässer beständig. Es ist deshalb auch das Ver-
halten der Zemente älterer Art in angreifenden Wäs-
fern fortlaufend zu verfolgen.

Nicht allein der Zement ist dabei von Bedeutung,
auch die Vorbehandlung ist wichtig. Die Würfel des

ersten Stapels kamen nach einem Tag in Ivprozentige
Magnesiumsulfatlösung, die Würfel des zweiten Stapels
nach etnwöchiger, diejenigen des dritten nach vterwöchiger
Wasserlagerung und die Würfel des vierten Stapels
nach vierwöchiger kombinierter Lagerung. Die Würfel,
welche zuerst vier Wochen in Wasser lagen, waren nach
1^2 Jahren am stärksten beschädigt. Die Zerstörungs-
erscheinungen sind beim mageren 'Mörtel ausgeprägter.

Wir erkennen, daß die Entwicklung der Technik zu
fortdauernder ernster Beachtung der Grundlagen unserer
Arbeit Anlaß gibt. Die von Zeit zu Zeit, dem jeweiligen
Stand der Technik angepaßten Richtlinien zur Beurtei-
lung der technischen Stoffe und der hieraus entstehenden
Dinge, sind keine Gesetze, streng genommen auch keine
Normen, sondern Leitsätze, die periodischer Nachprüfung
bedürfen. Daß diese Arbeit zweckmäßig im Einvernehmen
zwischen ausführendem und überwachendem Ingenieur
und den Ingenieuren der Versuchsanstalten geschieht,
dürfte durch das Gesagte begründet sein.

Was vom Zement zu sagen ist, gilt sinngemäß mehr
oder minder ausgeprägt auch für andere Stoffe. Die
Durchdringung der Verhältnisse ist dabei selbstoerständ-
Ach in hohem Maße von der Bedeutung des Baustoffs
und der Art seiner Gewinnung abhängig.

Stoffen, die unmittelbar aus mannigfaltigen Natur-
vorkommen ohne wesentliche Aufbereitung gewonnen wer-
den, wie es beispielsweise beim Baukalk vorwiegend

der Fall ist, kann sich die wissenschaftliche Erforschung
bis jetzt nicht in dem wünschenswerten Maße zuwenden.
Immerhin zeigen schon einfache Betrachtungen und Un-'
tersuchungen, daß auf manchen Baustellen auch das bis-
her bekannte nicht hinreichend beachtet wird. Ich erinnere
nur an den Umstand, daß zu Mauermörtel gelegentlich
sehr seine Absallsande verwendet werden, Dazu zeigt der
Versuch, daß die Druckfestigkeit bei Mörtel mit hydrau-
lischem Kalk in hohem Maße von der Kornzusammen-
stellung des Sandes abhängt. Weiter ist bei der Her-
stellung von Putzmörtel und anderen zu beachten, daß
Sande aus klarem Quarzsand zur Erlangung der er-
forderlichen Klebrigkeit mehr Kalk erfordern als Sand
mit geringem Tongehalt. Daß bei der Zusammensetzung
der sogenannten verlängerten Zementmörtel Gepflogen-
heiten herrschen, die nicht immer als zweckmäßig zu be-
zeichnen sind, sei hier nur erwähnt. Die Versuche zeigen,
daß der Kalkzusatz zum Zementmörtel meist nur in engen
Grenzen eine Steigerung bewirkt. Da der Kalk in der
Regel für die Erlangung einer gewissen Klebrigkeit zu-
gesetzt wird (Putz- und Mauermörtel), so erhellt weiter,
daß der Kalkzusatz auf das für die gewünschte Konsistenz
Erforderliche zu beschränken ist.

Der Baustoff, der wegen seiner großen Bedeutung
im Bauwesen mit steigender Aufmerksamkeit beachtet
wird, ist der Beton. Wer mit Beton baut, übernimmt
besonders weitgehende Pflichten. Bei dieser Bauweise
läßt der Baumeister aus dem von ihm beschafften Ze-
ment, Sand, Kies usf. — in einem gewissen Gegensatz
zum Eisenbau und Mauerwerksbau — nach eigenen
Maßnahmen den Baustoff entstehen, der beim Entwurf
vorausgesetzt worden ist. Der Bauausführende muß also
die Erkenntnisse hinreichend beherrschen, die zur Herstel-
lung von Beton bestimmter Widerstandsfähigkeit gehören.
Diese Grundlagen stehen in einfacher Form zur Versü-
gung, werden allerdings zurzeit noch nicht in dem wün-
schenswerten Maß angewandt. Wir wissen vor allem, daß
die beste Ausnutzung des Zements mit einer bestimmten
Kornzusammensetzung des Mörtels im Beton und mit
Beschränkung des Mörtelgehalts auf das jeweils Nötige
zu erreichen ist. Dazu gehört sinngemäß, daß die Sand-,
Kies- und Schotterwerke das geeignete Material liesern.
Dieser Forderung wird zurzeit noch nicht genügend ent-
sprachen. Die Bauunternehmer werden in gemeinsamer
Arbeit den Hemmungen begegnen müssen.

Für die Auswahl der zum Beton geeignetsten Roh-
stoffe und für die Kontrolle der Lieferungen stehen ein-
fache Geräte zur Verfügung. Zahlreichen Nachrichten,
die mir von führenden Ingenieuren zugegangen find,
ist zu entnehmen, daß die zurzeit von mir empfohlene
Kornzusammensetzung des Betons im Wasserbau, Hoch-
bau und im Straßenbau mit Erfolg angewandt wird.
Solcher Beton weist hohe Widerstandsfähigkeit gegen
Abnützung auf; er schwindet auch weniger als der üb-
liche sandreiche Beton. Nicht zuletzt ist der Rostschutz ein-
gebetteter Eisen in dem von uns als gut bezeichneten
Beton eher gewährleistet. Die Verwertung der soeben
geschilderten Erkenntnisse ist nicht selten von wirtschaft-
lichen Erfolgen begleitet; in besonderem Maße dürfte
bn der Zementwarenherstellung (Röhren, Gehwegplatten
usf.) auch einiges zu erreichen sein. In diesem Industrie-
zweig kann das als zweckmäßig Erkannte mit geringe-
rem Aufwand und mit höherer Zuverlässigkeit verwirk-
licht werden als auf den Bauplätzen des Hoch- und
Tiefbaues. Ich suche zurzeit die für diesen Zweig des Bau-
wesens nötige Klarstellung über die Abhängigkett der
Biegungssestigkeit, Abnützung usf. von der Zusammen-
setzung der Zementmörtel. Im Zusammenhang mit die-
sen Untersuchungen wird der Einfluß von tonigen Be-
standteilen der Sande verfolgt.
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AuS btefen SetfudfeR fei folgenbel gerootgegoben :

®er @htflu§ her gesso^nÜdjen Serine, oiel gfelnfanb
entîjalien'O, îann an jtdj bard) unfere ©iebregel beurteilt
»erben. gufä^ii^ ifi felbfioerfiänbliCh p beachten,
baf) biefe Beurteilung nur angebt, roetm fotdjer Sehnt
feinnerteilt im Sanb unb KieS oorfommt. SehmfnoKen
finb bebenïltch, roeil biefe bei gtoft, SBafferbrucî uff. p
unangenehmen SRängeln führen. Qn fjo^enn Silase fefiig»
JeitSmlnbernb erraiefen fieb bie fetten, leicht fnetbaren
®one.

Sie gorfdjungen mit Beion merben prjelt in Seutfdp
lanb, in Amerifa unb in ber Schmelj nacfibrücflich be=

trieben ©§ fteht p ermatten, bajf bie ©rfenntniffe in
ben nachften fahren noch roefentli^ bereichert werben.
®aS giel unferer Arbeit ift babei, bie ©rfenntniffe in
^Richtlinien barplegen, bie in einfach fier SCSetfe p weit»
gehenber AuSnuhung ber gefifteHungen anregen.

(Schliß folgt.)

gwlprlb'fe im Hanta» (Korr.) In ber
©ant non gerüfietem §olj erhielte bie Korporation 2Bol*
leren für Benthof in ber SRittelftüCtfiärfe oon 0,46 bis
0,82 m® gr. 40—45 per m®; für gälpamel »on 0,60
bis 0,93 m® SRittelftamm gr. 40—46 per m®; für
Safeltramel oon ca. 0,40 m® mittlerer Stärfe gr.
40—43 per m®; für grie§liträmel mit 0,20 m® SRit»

telftüd gr. 35 per m®; für Brennholj (fchrcäcijere ©or-
timente) gr. 30 per Klafter. Sie AufarbeitungSfoften
plus SranSport bi§ an bie Abfnhrmege famen auf gr.
8.— per m® p flehen, gär ben SranSport bis pc
Bahn finb noch ca. gr. 5.— per m® p oerauSgaben.

gür ftehenbeS Çolj lüfte bte Korporation DberaU=
metnb an ber Steigerung im SRuotathal mie folgt: Sag»
holj non 1,00—1,85 m® 3Rittelftammftarïe erfte unb
omette Qualität gr. 22.80—35.80; für Bauhof jmeite
unb britte Qualität mit 0,44—0,78 m® SRitteljtamm
gr. 24.10—26.10. Sie ©efiehimgSfofien mit bem SÉranS»

port bis pr Station erforbern ie nach ber Sage gr.
15—20 per gefimeter.

1fer$®ttiie»e$.
©rjeugungâïojïett unb Strompreife. (@l. 219.) Bet

©rßrterungen über bie Strompreife mirb biSmetlen gel»
tenb gemacht, bafj oon „falfdher" Strompreis» Boltiif ein
nachteiliger ©influfj auf bie ©rjeugungSïoften unb fomit
auf ben allgemeinen BretSfianb ausgehen fönnte. @S

interefftert baher, meldjen Sïnteil bte Koften be§ eleïtri»
fChen Stromes an bem BerfaufSmert InbuftrteUer ©r=

pugniffe haben. AuS etner ft<h auf 79 ©tnjelfälle er»

ftrecfenben ©rhebung, bte bie Bereinigung ber ©leftriji»
tätSroerfe e. B., Berlin, Ijtecöber angefteHt hat, entnehmen
mir folgenbe gtffern:

Ser gefennjetChnete Anteil ber Stromfoften beträgt:
bei SRühlen 0,7 bis 3%
in ber 3RetaUinbufirie unb ähnlichen

Betrieben 0,5 bis 2 %
in ber gwljlnbufitie 1 bis 2,5 %
in ber ©ummi» u, Sfoltermarenlnbuftrie 1,5 bis 2 %
in einer ooDelcftrifter ten Braueret 2%
in ber fRahrungSmitteltnbuftrie 1 bis 2%

SBte p ermarten, finît ber B^ojentfa^ mit anfiel»
genber Berfeinerung beS gnbuftrtejmetgS. Sie hofften
Brojentfä^e finben ftch baher im BergroerïSbetrleb, in
ber Aufbereitung ber Steine unb ©rben, in Qtegeleien
unb SBaljroerfen. So beträgt ber Anteil in ©ranit» unb
Sdjotterroerfen 2,8 bis 5,4 %, in ber 3ementtnbuftrie 7
bis (Bortlanbjement) 117»-

Str. 24

Siefe Sät;e fteßen ihrer ©rofjenorbmtng nad) jtemlich
bie höChften ber ermittelten SBerte bar. lieber 10 %
fommt nur fnapp ein Qehntel ber in bie ©rhebung ein»

begriffenen Betriebe.
Stefe Auffteüung jeigt betttlich, baf? eire fühlbare

2Birïung auf ben gefamtroirtfChaftliChen fßreisftanb oon
ber Bemegung ber Strompreife, fo lange fie ftth ta ben
heute üblichen ©renken halten, nicht ausgehen fann.
übrigen mirît bie ©leîtrift^ierung ber ©efamtroirtfchaft,
cor allem and) beS |jauShulteS, rote mir fte pr 3ett
beobachten tonnen, ohnehin auSgleichenb auf bie Strom»
preife ein.

is® fer ïwfc. — 58r Hie frsft.
frage».

NB. Sauf®» «Ml ^sSeitSgetas®« îokssb
aa£8B biefe Stabsif siitsi enfgeaommäH ; besartige Sfajçciges
sePïïK te ben 5sferate*teit beg Slatteg. — Sea gragea,
fflîM!}® „autss ©biffes" erîCbeteea foUe«, motte man 5© @të.
te -Éaïîer. (fûï gufeabuag ber Offerten) anb mean bte gsage
mit Kbeeffe be§ ffragefteSesê erfd)einen fett, 2© ©tS. beilege*.
Sieau ïîtKs ®£aeïesî ntttgefd^icSt eeesbes, fasa Sie pfegge
sisSt ßafgeaosffiKt«« teesbss.

455. SBer ^ätte eine guterboltene Sifienbebruclmaf&tee
änieifarbig, abpgeben? Offerten unter (Eljlffre 455 an bie @speb.

456. SBer ijätte gebrauchte, jebodb guterbalter.e ©oljfdjteii»
mafdjtee mit Slngabe oon Sqftem unb p toelcb äugepem SSreiS

abzugeben? Slbreffe 9)ofifacb 3628 58om§miI (Slargau).
457. SBer bat gebrauste 'iSeUblecfjtafeln abzugeben V Df»

fetten an Usine du Molage, Aigle.
458. SBer übernimmt ba§ Unterfudjett oon Cteettmaffer

auf ätlineralgebalt uub beffen ©tgttung ali âfltneralœaffer öf»
ferten unter ©btffre 458 bte ®peb.

459. SBer bat einen gut erhaltenen ©ifenbteäpSünnel, 80
big 100 cm breit, 50—60 cm bod). 9—10 m lang, ober mer oer»
fertfgt foldje? Offerten mit ißrei§ an Ulr. @)rbar, Säge, ©elter»
îtnben (SBafeHasb;.

460. SBer liefert ganj Heine Supfertßbren mtb beten gorm»
Rüde pr ©cReHusg son Sarmmafferleitungen Offerten mit
Sßreig unter ©btffre 460 an bte ©peb.

461a. SBer liefert eine eleftrlfdje ^nobbobrmafdjtee für
Sirfa 3 SBocben tn SJltete? is. SBer bat iKoübabr.fdjienen 70 big
80 mm RJroRi, ca. 100 m mit Stabfäben, 600 mm Spur, abp»
geben, foroie ca. 500 m tu Miete mit Kipproagen? Offerten an
3. Süng. ©ettnau (Sujetn).

463. SBer bätte gebrauchte« ober neuen SRobölmotor, nicht
unter 5 unb nicht über 8 PS, abpgeben? Sefd)tteb unb ißceig»
Offelten an ®ebr. Steiner, mech- gimmeret, ©chmpj.

463. SEBes hat eine fahrbare ßomprefforen»Slnloge für 2
eoent. 4 S3obrhämmer, menn möglich £t)pe 3ngetfoS=3lanb, in
türpRer grift lauf» ober mte'ronfe abpgebenV Sluêfûbrltche 3ln»
geböte unter ®htffre 463 an bte @jpeb.

464. SBer bat abpgeben gut erhaltenen, neuseitl. £>ori»
putatgatter, miubefteng 1 m S3 reite? Offerten unter ©biffre 464
an bte ®gpsb.

Htttwoms.
Stuf grage 445. gabrbare @teinbrechet mit aufgebautem

Slohßlmotor liefert SRobert Siebt & ©ie. 31.=®., güridb.
Sluf grage 447. Suftlomprefforenanlage liefert mtetmeife

fofort ab Säger: £>. glottmann & ©te., gütich 2.

3!af grage 451. fßenbelfräfen unb ©tammguerfägen liefert
bte Mafchtnen unb ©ifenmaren 31.»®., unterer MüRleReg 2,,
gürtch 1.

Sluf grage 451. RJenbellretifägen, b<utpntale 2lbläuglrei8»
fügen, alg auch @tamm=Querfägen mit unb ohne eingebautem
Motor liefern gtfdfer & ©üffert, Mafdpnen unb SBerfpuge für
bie ©oljinbuRrte, 33afel.

3luf grage 451. RJenbelfügen liefert 8. Sobel, ©üterRraRe 219,
SSafel.

Sluf grage 451. RSenbelfräfen unb Stamutquetfägert bauen
31. Müder & ©te,, Mafdjtuenfabril unb ©ifengieRerei 31.»®., SSrugg.

Sluf grage 451. ®ie 31,=®. Dlrna in Ölten liefert Sßenbel»
ftetSfägen unb ©tammquerfügen.

Sluf grage 458. Hie 31.»®. Dlma in DIten liefert lombinierte
£)obelmafd)teen mit Sreiäfäge», S3obr= nnb Sebleinrichtung, auch
®anbfügen.

Auf grage 453. Kombinierte ©obelmafchtne mit grüfe,
S3obr= unb Seblmafchtne, forote SSiubfäge liefern 31. Müder &
©ie., Mafdjtnenfabrit unb (fifengieReret ä.»®., SBcugg.
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Aus diesen Versuchen sei folgendes hervorgehoben:
Der Einfluß der gewöhnlichen Lehme, viel Feinsand
enthaltend, kann an sich durch unsere Siebregel beurteilt
werden. Zusätzlich ist selbstverständlich zu beachten,
daß diese Beurteilung nur angeht, wenn solcher Lehm
seinverteilt im Sand und Kies vorkommt. Lehmknollen
sind bedenklich, weil diese bei Frost, Wasserdruck uss. zu
unangenehmen Mängeln führen. In hohem Maße festig-
keitsmindernd erwiesen sich die fetten, leicht knetbaren
Tone.

Die Forschungen mit Beton werden zurzeit in Deutsch-
land, in Amerika und in der Schweiz nachdrücklich be-

trieben Es steht zu erwarten, daß die Erkenntnisse in
den nächsten Jahren noch wesentlich bereichert werden.
Das Ziel unserer Arbeit ist dabei, die Erkenntnisse in
Richtlinien darzulegen, die in einfachster Weise zu weit-
gehender Ausnutzung der Feststellungen anregen.

(Schluß folgt.)

Aslz^Marktberichte.
Hslzerlöse im Kanisn Schwyz. (Korr.) An der

Gant von gerüstetem Holz erzielte die Korporation Wol-
lerau für Bauholz in der Mittelstückstärke von 0,46 bis
0,82 Fr. 40—45 per für Fälzträmel von 0,60
bis 0,93 Mittelstamm Fr. 40—46 per ir^; für
Täfelträmel von ca. 0,40 mittlerer Stärke Fr.
40—43 per w°; für Friesliträmel mit 0,20 Mit-
telstück Fr. 35 per lu°; für Brennholz (schwächere Sor-
timente) Fr. 30 per Klafter. Die Aufarbeitungskosten
plus Transport bis an die Abfuhrwege kamen auf Fr.
8.— per zu stehen. Für den Transport bis zur
Bahn sind noch ca. Fr. 5.— per zu verausgaben.

Für stehendes Holz löste die Korporation Oberall-
meind an der Steigerung im Muotathal wie folgt: Sag-
holz von 1,00—1,85 Mittelstammstärke erste und
zweite Qualität Fr. 22.80—35.80; für Bauholz zweite
und dritte Qualität mit 0,44—0,78 in» Mittelftamm
Fr. 24.10—26.10. Die Gestehungskosten mit dem Trans-
port bis zur Station erfordern je nach der Lage Fr.
15—20 per Festmeter.

Hmsleaesez.
Erzeugungskosten und Strompreise. (El. 219.) Bei

Erörterungen über die Strompreise wird bisweilen gel-
tend gemacht, daß von „falscher" Strompreis-Politik ein
nachteiliger Einfluß auf die Erzeugungskosten und somit
auf den allgemeinen Preisstand ausgehen könnte. Es
interessiert daher, welchen Anteil die Kosten des elektri-
schen Stromes an dem Verkaufswert industrieller Er-
zeugnisse haben. Aus einer sich auf 79 Einzelfälle er-
streckenden Erhebung, die die Vereinigung der Elektrizi-
tätswerke e. V., Berlin, hierüber angestellt Hai, entnehmen
wir folgende Ziffern:

Der gekennzeichnete Anteil der Stromkosten beträgt:
bei Mühlen 0,7 bis 3°/»
in der Metallindustrie und ähnlichen

Betrieben 0.5 bis 2°/»
in der Holzindustrie 1 bis 2.5°/»
in der Gummi- u. Jsolierwarentndustrie 1,5 bis 2 °/o
in einer vollelektristerten Brauerei 2«/»
in der Nahrungsmittelindustrie 1 bis 2»/«

Wie zu erwarten, sinkt der Prozentsatz mit anftei-
gender Verfeinerung des Industriezweigs. Die höchsten
Prozentsätze finden sich daher im Bergwerksbetrteb, in
der Aufbereitung der Steine und Erden, in Ziegeleien
und Walzwerken. So beträgt der Anteil in Granit- und
Schotterwerken 2,8 bis 5,4 °/o, in der Zementindustrie 7
bis (Portlandzement) 11°/o-
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Diese Sätze stellen ihrer Größenordnung nach ziemlich
die höchsten der ermittelten Werte dar. Ueber 10 "/»
kommt nur knapp ein Zehntel der in die Erhebung ein-
begriffenen Betriebe.

Diese Aufstellung zeigt deutlich, daß àe fühlbare
Wirkung auf den gesamtwirtschaftlichen Preisstand von
der Bewegung der Strompreise, so lange sie sich in den
heute üblichen Grenzen halten, nicht ausgehen kann. Im
übrigen wirkt die Elektrifizierung der Gesamtwirtschaft,
vor allem auch des Haushaltes, wie wir sie zur Zeit
beobachten können, ohnehin ausgleichend auf die Strom-
preise ein.

«U da PtlîK. — M Sîê Pê.
UsgêS.

kW. WsàKfs-, Tausch- NNd BzcheitSgêsNchê wWSê»
âtW diese Rubrik Richt ««fgsNoMWSW; derartige Anzeige«
gehöre« w des Z«fexate«teil des Blattes. — Den Frage»,
welche „ANtss CHiffse" erscheine« sollen, wolle man SS Ets.
t« Marke« (für Zusendung der Offerte«) »nd wenn die Frage
mit Adresse des Fragestellers erscheine« soll, SV Sts- beilege«.
Wsuu kàs Maskem mitgeschickt wêàs, kiMA die Frage
Nicht kA?gê«k-MWèR werde«.

433. Wer hätte àe guterhaltene Kistenbedruckmaschine
zweifarbig, abzugeben? Offerten unter Chiffre 453 an die Exped.

436. Wer hätte gebrauchte, jedoch guterhaltene Holzschleif-
Maschine mit Angabe von System und zu welch äußerstem Preis
abzugeben? Adresse Postfach 3628 Boniswil (Aargau).

43?. Wer hat gebrauchte Wellblechtafeln abzugeben? Of-
fêkten an ttsiiuz Zu Nàgs,

438. Wer übernimmt das Untersuchen von Quellwaffer
auf Mineralgehalt und dessen Eignung als Mineralwasser? Of-
ferten unter Chiffre 438 die Exped.

43S. Wer hat einen gut erhaltenen Eisenblech-Kännel, 86
bis 16V cm breit. SV-60 cm hoch, 9—10 m lang, oder wer ver-
fertigt solche? Offerten mit Preis an Mr. Ehrbar, Säge, Gelter-
kinden lBasellasd).

466. Wer liefert ganz kleine Kupferröhren und deren Form-
stücke zur Erstellung von Warmwasserleitungen? Offerten mit
Preis unter Chiffre 460 an die Exped.

461s Wer liefert eine elektrische Handbohrmaschine für
zirka 3 Wochen in Miete? d. Wer hat Rollbahnschienen 70 bis
80 mm Profil, ca. 100 m mit Radsätzen, 600 mm Spur, abzu-
geben, sowie ca. 300 m in Miete mit Kippwagen? Offertin an
I. Küng. Gettnau (Luzern).

46Ä. Wer hätte gebrauchten oder neuen Rohölmotor, nicht
unter 6 und nicht über 8 ?Z, abzugeben? Beschrieb und Preis-
offerten an Gebr. Steiner, mech. Zimmerei, Schwyz.

46Z. Wer hat àe fahrbare Kompressoren-Anloge für 2
event. 4 Bohrhämmer, wenn möglich Type Jngersoll-Rand, in
kürzester Frist kauf- oder mietweise abzugeben? Ausführliche An-
geböte unter Chiffre 463 an die Exped.

464. Wer hat abzugeben gut erhaltenen, neuzeitl. Hori-
zoutalgatter, mindestens 1 m Breite? Offerten unter Chiffre 464
an die Expîd.

MWSMS.
Auf Frage 443. Fahrbare Steinbrecher mit aufgebautem

Rohölmotor liefert Robert Aebi à Cie. A.-G., Zürich.
Auf Frage 447. Luftkomprefforenanlage liefert mietweise

sofort ab Lager: H. Flottmann à Cie., Zürich 2.

Auf Frage 481. Pendelfräsen und Stammquerfägen liefert
die Maschinen und Eisenwaren A.°G., unterer Mühlesteg 2,
Zürich 1.

Auf Frage 431. Pendelkreissägen, horizontale Ablängkreis-
sägen, als auch Stamm-Quersägen mit und ohne eingebautem
Motor liefern Fischer à Süffert, Maschinen und Werkzeuge für
die Holzindustrie. Basel.

Auf Frage 481. Pendelsägen liefert L. Sober, Güterstraße 219,
Basel.

Auf Frage 431. Pendelfräsen und Stammquersägen bauen
A. Müller â Cie., Maschinenfabrik und Eisengießerei A-G., Brugg.

Auf Frage 431. Die A.-T. Olma in Ölten liefert Pendel»
kreissägen und Stammquersägen.

Auf Frage 43S. Die A.-G. Olma in Ölten liefert kombinierte
Hobelmaschinen mit Kreissäge-, Bohr- und Kehleinrichtung, auch
Bandsägen.

Auf Frage 43S. Kombinierte Hobelmaschine mit Fräse,
Bohr- und Kehlmaschine, sowie Bandsäge liefern A. Müller à
Cie., Maschinenfabrik und Eisengießerei A.-G., Brugg.

Jllastr. schweiz. Hsmdw.-ZeittWg („Meisterblatt")
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